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102 . Jahrgang

Die Jahreswende in Deutschland.
Der Neujahrsempfang

beim Reichspräsidenten.
TU Berlin , 3. Jan . Während des Empfangs des Diploma¬

tischen Korps am Neujahrstage beim Reichspräsidenten richtete
der Doyen, Nuntius Pa celli,  an den Reichspräsidenten
eine Ansprache, in der er darauf himoics, daß das vergangene
Jlchr durch den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund seinen
Stempel erhalten habe. Wenn sich auch die endgültige Aus¬
wirkung der Bemühungen am die Verständigung der Völker noch
nicht genau übersehen lass«, sei es doch tröstlich festzustellen,
dah der Gedanke der Solidarität der Nationen im Bewußtsein
der Völker immer tiefer geworden sei. Der Nuntius sprach dann
u. a . auch die Hoffnung aus , daß das Schreckbild der Erwerbs¬
losigkeit verscheucht werden könne, und wünschte dem deutschen
Volke Größe, Glück und friedlichen Fortschritt unter der weisen
Führung des Reichspräsidenten.

Reichspräsident von Hindenburg  betonte in seiner Ant¬
wort seine Ueberzeugung, daß die Bestrebungen um eine gegen¬
seitige Verständigung mit allen Kräften fortgesetzt werden müs¬
sen. Jedes Volk habe in erster Linie das Recht und die Pflicht,
seine politische Unabhängigkeit , seine Freiheit und seine Eigen¬
art aufrecht zu erhalten . Das sollte und dürfe aber nicht hin¬
dern, auf der Grundlage der Gerechtigkeit und der Gleichberech¬
tigung aller Nationen das allgemeine Wahl der Menschheit zu
pflegen und zu fördern . An der Erreichung des hohen Zieles
der Völkerverständigung werde das deutsche Voll in diesem
Sinne mit aller Kraft Mitarbeiten.

Anläßlich des Empfangs der Reichsregierung Lberbrachte
Reichskanzler Dr . Marx  dem Reichspräsidenten die Glück¬
wünsche der mit der Wetterführung der Geschäfte betrauten
Neichsregierung und gab einen Überblick über die in der Außen¬
politik und im Inneren im letzten Jahre erzielten Wirtschafts¬
lage und den besorgniserregenden Umfang der Arbeitslosigkeit.
Erfreulicherweise habe sich die politisch« Leitung im zunehmen¬
den Maße auf einen die verschiedensten BevölkerungsMchtE
und Pa rte igrnppi erringen umfassenden Willen zum Wiederauf¬
bau der deutsche» Weltgeltung mit den Mitteln einer auf die
friedliche Verständigung sowie auf die nationale Würde bedach¬
ten Politik stützen können. Dieser Zug zu einheitlicher Willens-
bildung in den großen Lebensfragen der Nation berechtige zu
der Erwartung , daß die Bemühungen um die europäische Ver¬
ständigung zum Wohl des deutschen Volkes eroflgreich sortge-
führt werden.

Der Reichspräsident  erkannte in seiner Erwiderung
an , daß Las abgelaufene Jahr auf dem Gebiete der Außen¬
politik wie im Inneren gewisse Fortschritte gebracht habe. Aber
noch harren wichtige Aufgaben der Lösung, die das neue Jahr
bringen soll: In erster Linie mutz es unser aller gemeinsames
Ziel sein, baldigst di« Räumung des besetzten Gebietes zu errei¬
chen. Daneben wies der Reichspräsident di« nächfiwichtigeu in¬
nerpolitischen Aufgaben besonders zur Behebung der wirtschaft¬
lichen Not aus. Er schloß mit einem warmen und eindring¬
lichen Appell an den eigenen Willen und die zufammengefaßt«
Kraft unserer Nation , di« Zurückstellung der Verschiedenheiten

der Weltanschauungen , damit wir endlich das Gespenst in unse¬
rem Hause, die Zwietracht und Zerrissenheit bannen.

Die Entwicklung der Reichsfinanzen.
Reichsfinanzminister Dr . Reinhold zum Jahreswechsel.
TU . Berlin , 3. Jan . Unter dem Titel . Rückblick und Aus¬

blick" veröffentlicht Reichsfinanzminister Dr . Reinhold einen
Ucberblick über die Entwicklung der Reichsfinanzen in dem nun
abgeschlossenen Jahre und kommt dabei zu folgendem Schluß:
.Das Reich geht in das neue Jahr mit absolut gesunden Fi¬
nanzen . Trotzdem ist und bleibt unsere finanzielle Lage außer¬
ordentlich angespannt und die Erfüllung der dringenden Not¬
wendigkeiten sowohl im Interesse der konsumierenden Bevölke¬
rungsschichten wie der Produktion , den noch immer unerhört,
hohen Steuerdruck zu mildern , stehen unsere steigenden Rcpa-
rationsverpflichtungrn mit den inneren Lasten des verlorenen
Krieges hemmend im Wege. Hier liegt die große Aufgabe des
Jahres 1927: eS muß eine Form gefunden werden, die zur
endgültigen Gesundung der gesamten europäischen Wirtschaft
die Frage der Kriegsverpflichtungen in einer Weise regelt, die
die Weltwirtschaft nicht, je länger je mehr, aus dem Gleichge¬
wicht bringt und auch die deutsche aufs schwerste gefährdet.

Vor allem aber brauchen wir im neuen Jahre in der inneren
wie in der äußeren Politik Ruhe und Stetigkeit . Daß es im
Innern geschieht, ist unsere eigene Sache , und das deutsche
Volk kann und muß von seinen politischen Parteien erwarten,
daß sie um des Vaterlandes willen genügend Verantwortungs¬
gefühl aufbringen , um einer zielbewußten Regierung die Mög¬
lichkeit zu ungestörter sachlicher Arbeit zu geben. In der äuße¬
ren Politik dagegen sind wir auf die Mithilfe aller der -fremden
Politiker und Parteien angewiesen, die im wahren Geist von
Locarno das dort begonnene Werk vollenden wollen. Das aber
kann nur geschehen, wenn alle Gefahrenmomente beseitigt wer¬
den, dt« de» europäischen Fried «» dauernd bedrohen; die Räu¬
mung des RhcinlandcS wird deshalb ein Zentratproblem nicht
nur der deutschen, sondern der gesamten europäischen Politik
des Jahres 1927 sein.

Die Befreiung der Rheinlande.
Reichsmmister L-r. Dell zum Jahreswechsel

TU Berlin , 3. Jan . Der Reichsminister für die besetzten Ge¬
biete Dr. Bell übergab airlätzlich des Jahreswechsels einem
Pressevertreter eine Erklärung , in der er darauf hinwies , daß
das Jahr 1927 das Jahr weiden solle, in welchem die Frage der
Besetzung der Rheinland « einer endgültigen Lösung entgegen-
geführt werden müsse. In der Zwischenzeit, bis dieses Ziel er¬
reicht werde, werde alles geschehen, um die Rechte d«r Zivilbe¬
völkerung im besetzten Gebiete zu schützen, denn darüber seien
sich alle Deutschen einig, daß Leib und Leben, Ehr« und Besitz
der Zivilbevölkerung im besetzten Gebiete dem gleichen Schutz
unterliegen müßten, den sie im Heimatland der Besatzungtrup¬
pen genössen.

Der Jahreswechsel im Ausland.
Brland verteidigt seine Politik.
Reuyork, 3. Jan . Der französische Außenminister Bricmd

hat der amerikanischen Presse ein Interview über seine poli¬
tischen Wünsch« für 1927 gegeben, worin es heißt:

Ich wünsche für das Jahr 1927 di« Entwicklung der deutsch-
französischen Annäherungspolitik , die Herr Stresemmm und ich
eingeleitet haben. Ein gewisser Test der französischen Presse
wirft mir die sogen. Locarnopolitik vor. Zu Unrecht! Sie
ist nicht im Bilde , sie hat nicht begriffen, waS die französische
Oeffemlichkeit verlangt , und dann , bei aller Kritik schlägt mir
doch niemand , kein Einzelner und keine Partei , eine Politik
vor, die man wirklich so nennen könnte. Man verabscheut mein
System, aber man hat nichts, was man an seine Stelle setzen
könnte. Außer meiner Politik wäre nur noch eine einzige denk¬
bar : Frankreich könnte stärker rüsten, könnte seine Heeresbe¬
stände ins Unendliche erhöhen, konnte wieder die Zusammen¬
arbeit mit dem Feind von gestern, mit Deutschland, ablehnen.
Wohin würde uns das führen ? Ganz unfehlbar zum Kriege!
Einen Krieg heraufbeschwören wäre leicht. Eine xbeliebigr
Regierung kann das . Seine Vermeidung ist schwer. Ich will
ihn vermeiden.

Man spricht von einer vorzeitigen Räumung der Rhein¬
land «? Das linke Rheinufcr wird unter den im Versailler Ver¬
trag vorgesehenen Bedingungen geräumt werden. Aber ich
möchte darauf Hinweisen, daß der Vertrag im Art . 431 eine
vorzeitige Räumung noch vor Ablauf der Höchstsristen möglich

macht. Ich bleib« also wie immer durchaus im Rahmen des
Vertrages und halte mich an seine Bestimmungen. Leider sind
nur in Frankreich, wie auch anderwärts , die Leute nicht allzu
zahlreich, die wissen, was im Friedensvertrag steht.

Gerade durch den Locarnogeist ist der Abschluß einer Ler-
tragSserie zwischen den deutschen und französischen Geschäfts¬
leuten ermöglicht worden. Begünstigt durch den Locarnopickt
haben Kaufleute und Industrielle beider Länder sich unter¬
halten , sind in nutzbringende Zusammenarbeit getreten. Dar¬
über hinaus hoffe ich, daß sich eine Interessengemeinschaft zwi¬
schen Franzosen und Deutschen Herausstellen wird und daß
Franzosen und Deutsche sich mehr und mehr kennen lernen wer¬
den. Aus solcher Grundlage sollten diese beiden Nationen ewig
Freunde bleibe«. Die Einheit der Wirtschaftskräfte wird eine
der stärksten Grundlagen des Friedens bilden . Sie ist zweifel¬
los nötig , damit die Annäherungspolitik nicht eine leere und
der Wirklichkeit nicht entsprechende Formel bleibt.

Noch etwas , was man mir vorwirst : die Abrüstung ! Da¬
bei ist die allgemeine Abrüstung im Art . 8 des Versailler Ver¬
trages vorgesehen. Me allgemeine Abrüstung ist weder in So-
carno noch in Gens „erfunden " worden. Ich hoffe, daß im
Jahre 1927 die materielle Abrüstung einen großen Fortschritt
machen wird und die moralische Abrüstung gleichfalls. Uebri-
genS ist es der Wunsch Frankreichs , daß sich die internationale
Abrüstungskonferenz in Bälde zusammenfind«.

TageZUspiegel.
Reichspräsident v. Hindenburg empfing am NeujahrStag das

Diplomatische Korps und die Reichsregierung.

Beim Reujahrsempfang m Paris gab der päpstliche Nunti'uS
die nachdrücklichste Zustimmung des Vatikans zur Locarno-
Politik zu erkeimen. ch

Oesterreichs Bundespräsident wechselte zum NeujahrStage mit
dem deutschen Reichspräsident«« herzliche Glückwunsch¬
telegramms.

Di« Ausweisungen deutscher Staatsbürger aus dem Memrl-
gcbiet find bis auf weiteres ausgcsetzt worden.

Die italienische Regierung hat zum Mitglied der ständigen
deulsch-ttatienischen Vergleichstkomnilssion den Scnatspräfi-
denten Tittoni ernannt.

Der Reparationsageut Parker Gilbert hatte in Washington
eine längere Besprechung mit Schatzsekrrtär Mellon über dir
Finanzlage Europas.

Die mexikanischen Oelgesetze sind am 1. Januar in Kraft ge¬
treten.

Präsident Diaz von Nicaragua hat eine erneute Niederlage bei
Telica erlitten , die wahrscheinlich die Entscheidung deS
Kampfes herbeisühren wird.

In Südostkalifornien hat ein Erdbeben schwere Verwüstungen
verursacht.

Londoner Reujahrsbotschaften.
TU . London, 3. Jan . Balbwin  hat sich mit folgender

Neujahrsbotschaft an das Land gewandt : „Hinter uns liegt
ein Jahr unglücklicher Mißverständnisse und industrieller De¬
pression. Wir wollen uns für das Jahr 1927 vornehmen, den
angerichteten Schaden wieder gutzumachen und unsere nationale
Prosperität im Geiste der Kameradschaft und des guten
Willens wiederherstellen."

Die Botschaft Macdonalds  lautet wie folgt : „Die
Meisten werden froh sein, das Jahr 1926 hinter sich zu haben.
Wir alle Höften, daß es in Zukunft mehr gesunden Verstand
und etwas mehr geschäftstüchtigen Genius für denjenigen
bringt , der mit der Führung der Geschäfte dieses Landes be¬
ttaut ist."

Der Jahreswechsel in Rom.
TU . Rom, 3. Jan . Bei der Neujahrsgratulation des Di-

rcktoriums der faschistischen Partei erklärte Mussolini , das neue
Jahr werde besonders interessant sein, da der im vergangenen
Jahr geschaffene korporative Staat seine Funktionen übrr-
enhmen werde. Er zweifle nicht, daß der Uebcrgang glücklich
durchgeführt werden könne. In römischen Kreisen deutet man
diese Erklärung als indirekte Ankündigung von nach korpora¬
tiven Gesichtspunkten vorzunehmenden Wahlen zunächst zum
Senat , dann zur Kammer.

Kein Berstündigungsgeist in Polen.
TU Berlin , 3. Jan . Wie di« Morgenblätkr aus Warsckau

melden, wurde « ne neue Erhöhung des polnischen Militärbud¬
gets für 19L7 in einer Besprechung des Finanzministers mit dem
Berichterstatter de» Sejm -Finanzausschusses beschlosen. Der Ver¬
treter des Sejmausschufses hat jetzt der Regierung vorgeschla¬
gen, das Budget für 1927 um 142 Millionen zu erhöhen und
davon noch 80 Millionen neben dem im Budgetentwurf der Re¬
gierung für das Heerwesen vorgesehenen 622 Millionen für RL-
stungszweck« zu verwenden. Begründet wurde der neue Vorschlag
mit der Notwendigkeit größerer Militärinvestierunge » ange¬
sichts der Tatsache, daß Deutschland für die Reichswehr mehr
ausgebe als Polen für seine Armee. Dieses Argument wird
zweifellos den Sejm auch veranlassen, der Erhöhung der Rü-
stungsausgaben auf über 7VY Millionen zuzustimmen.

Die Koblenzer Besprechungen.
TU Berlin , 3. Jan . Anläßlich der durch das Urteil des Lan¬

dauer Kriegsgerichts im besetzten Gebiet entstandenen Beunru¬
higung hat im Auftrag des Reichsministers für die besetzten
Gebiet«, Dr . Bell , Reichskomissar Langwerth von Simmern am
Fvettag mit der Interalliierten Rheiulandkommission in Kob¬
lenz Besprechungen darüber abgehalteu , in welcher Weise wirk¬
same Maßnahmen zur Verhütung weiterer Zwischenfälle getrof¬
fen werden Wnne. Das Auswärtige Amt l«gt Wert auf die
Feststellung, daß gegenüber anderen alarmierenden Meldungen
es sich hier nicht um eine Demarche handelt , sondern um Bewa¬
chungen im Rahmen der bereits mitgeteilten laufenden Ver-
Sandkuna« » über die Erleichterungen ttu besetzten Gebiet.



Der unruhige Balkan.
Drr Balkanvulkan brodelt leise, aber vernehmbar . Tr hat

seine bestimmten Ausbruchsstellen, die weder die sachte Taktik
der Vorkriegsdiplomaten noch die Bestimmungen der Friedens¬
verträge , in denen recht grob zugepackt worden ist, zu schließen
vermocht haben. Es handelt sich nicht nur um Mbanien , wenn¬
gleich dessen freundschaftlicher Unterwerfungsvertrag unter Ita¬
lien das größte Aufsehen erregt hat . Genau wie in Vorder¬
asien deuten Besuche der Minister und Vertragsabschlüsse viel
eher auf größere Krästeverschiebungen hin . So weilten der
rumänische Ministerpräsident Averescu und der bulgarische
Außenminister Burow kürzlich in Rom bei Mussolini . Die ru¬
mänisch-italienische Zusammenkunft , der ein Besuch einer ita¬
lienischen Mission hervorragender Militärs in Bukarest folgte,
führte zum Abschluß eines Freundschaftsvertrages . Bulgarien
-«hielt gegen den ausdrücklichen Willen von Südslawien , Grie¬
chenland und Rumänien eine Flüch .lingsanleihe , bei deren Be¬
gebung das englisch-italienische Zusammrnspiel wieder einmal
sichtbar wurde. Bulgarien vermochte datlürch seine internatio¬
nale Stellung wesentlich aufzubessern. Die Verleihung eines
nichtständigen Völkerbundsratssihes für die Dauer von 3 Jahren
fiel auf Rumänien , für Südslawien gewiß kein Anlaß zur
Freude . Zwischen Italien und Südslawien schweben indes
noch andere Streitfragen . Entgegen den südslawischen Wün¬
schen beabsichtigt Italien , für sämtliche griechisch-katholischen Be¬
wohner seiner Gebiete, und das sind vor allem die Slowenen im
italienischen Teile Dalmatiens , eine allgemeine orthodoxe Lan¬
deskirche zu errichten, während die Südslawen eine serbische
ktationalkirche mit Unterordnung des Bistums Zara unter den
Patriarchen in Belgrad fordern. Dann drängt Italien auf Ra¬

tifizierung der Konventionen von Nettuno , die wirtschaftliche
und juristische Fragen der Grenzgebiete beider Staaten betreffen,
obwohl Italien selbst -diese Ratifizierung noch nicht vorgenom-
men hat . Die Entwicklung der griechischen Revolution hat auf
dem Südbalkan eine noch völlig ungeklärte Lage geschaffen. Der
gerade vor dem Abschluß stehende griechisch-südslawische Freund¬
schaftsvertrag wird durch die Verwerfung der Politik des Ge¬
nerals Pangalos in Frage gestellt, während sich vielleicht das
griechisch-italienische Verhältnis durch Umsturz zu bessern
vermag.

Das ist eine recht bunte Reihe von Vorgängen , die aber
in ihrer Gesamtheit den Eindruck einer Erregtheit des Balkans
ergeben. Die Tendenzen der darin sichtbar werdenden Entwick¬
lungen sind schwer erkennbar. Immerhin tritt das Bestreben
Italiens , seine Balkanstellung zu befestigen, deutlich hervor.
Mussolini hat, als er zur Herrschaft gelangte, zunächst dem
krisenhaften Verhältnis zu Südslawien ein Ende gemacht, indem
er die von seinen Vorgängern als schwere Erbschaft übernom¬
menen Verträge von Rapallo und Santa Mrrgherita erfüllte
und daher (1924) Sussak und Porto Baroß an der dalmatini¬
schen Küste an Südslawien abtrat . Die Festlegung der Verein¬
barungen von Nettuno (1925) regelte die oben bezeichneten Ein¬
zelfragen . Der bereits 1924 erfolgte Abschluß eines offiziellen
Freundschaftsvertrages schien alle früheren Unebenheiten der Be¬
ziehungen endgültig beseitigt zu haben.

Daher richtete sich das außenpolitische Interesse Mussolinis
nun auf Ziele , die als wesentlicher angesehen wurden : Durch¬
dringung Abessiniens, Freundschaftsvertrag mit Jemen , Um¬
werbung des syrischen Mandats , vernehmliche Sehnsucht nach
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I2V. . . iNachoruck verbot,-n.»
„Sie haben sich gar nichts zu verbitten , Herr Leutnant,"

schalt der Hauswirt , „und ich sage Ihnen zum letztenmal,
wenn Sie die Kommode nicht freiwillig herausgeben , dann
brauche ich Gewalt ." und während er selbst einen Schritt
vortrat . gab er seinen beiden Gehilfen ein Zeichen, sich des
Streitobjekts zu bemächtigen.

Aber Leutnant Tobias schien nicht gewillt zu sein, sich das
von ihm gemietete Möbelstück so leicht nehmen zu lassen, mit
feinem breiten Körper stellte er sich schützend vor die alte
Kommode und die Aermel seiner Hausjacke in die Höhe
streifend , rief er mit lautschallender Stimme : „Jedem , der
mir zu nahe kommt, schlage ich wenigstens drei Backzähne
ein : wenn er Glück hat . sogar vier . Wer will der erste sein?"

Drohend ' ah er sich im Kreise um und setzt erst bemerkte
er den Kameraden : „Gut . daß du da bist. Fritze ." ries er s
ihm zu, „ich brauche deine Hilfe zwar nicht, denn mit dielen
drei Leutchen werde ich schon allein fertig , aber trotzdem,
dann habe ich wenigstens einen Zeugen vor Gericht , denn
ich gehe vor Gericht . Herr Schmeckebier, und wenn Sie viel,
leicht nachher während meiner Abwesenheit aus dem ver¬
schlossenen Zimmer die Kommode sortschassen lassen, dann
verklage ich Sie wegen schweren Einbruches . Herr Schmecke¬
bier , und wenn Sie Lust haben , ein paar Jahre ins Zucht¬
haus zu kommen, mir soll es recht lein ."

Herr Schmeckebier wurde vor Erregung abwechselnd blaß
und rot : „Sie schämen sich wohl gar nicht, Herr Leutnant,
nur mit Zuchthaus zu drohen ? Ich bin ein Ehrenmann ."

Fritz von Ziegelbach hielt es an der Zeit , jetzt vermittelnd
einzugreisen , und so jagte er denn beschwichtigend: „Sie
dürfen die Worte nicht so ernsthaft aussassen. Herr Schmecke¬
bier , die sind in der Erregung gesprochen, wenngleich ich
allerdings nicht weiß , was meinen Freund so erregt ."

„Hast du denn noch nicht die Zeitung gelesen?" rief der
zurück „Da liegt sie auf dem Tisch, lies das Inserat auf
der letzten Seite , das geht alle an . die eine alte Kommode
besitzen, und ich habe eine ."

„Sie haben sie nur gemietet, " rief Herr Schmeckebier mit
heiserer Stimme , „sie ist mein Eigentum ."

„Aber ich habe das Recht, zuerst nachzusehen , ob sich In
einem Geheimfach die erwähnten Staatspapiere befinden.

dem schon einmal besessenen Malta an der kleinaflatischen Küste,
alles unter dem Generaltitel der Beherrschung des „mare nastro".
Diese Vorgänge erregten durchaus das Interesse der öffentlichen
Meinung Europas , di« allerdings bald merkte, daß die er¬
reichten Erfolge nur durch die Begünstigung Englands möglich
wurden , das freilich die Abweisung in Syrien und Kleinasten
ebenso wenig verhinderte . So begann die neu« Konzentration
auf die Balkanfragen : es knüpfte sich das rumänische Band , eS
ergab sich die finanzielle Protektion Bulgariens und zuletzt die
gegen Südslawien gerichtet« Aktion, die eingangs aufgezählt
wurde . Der Kirchenstreit, die unberechtigte Erinnerung an
Nettuno , die Bevorzugung der Nachbarn, das sind so typische
Aeußerungen einer Nadelstichpolitik, die dann im Abkommen
mit Albanien ein für die gesamte Welt unübersehbare Geste
machte. Albanien , dessen Ausfuhrhafen Valona am Uebergang
des Adriatischen Meeres in das Mittelmeer liegt , gegenüber dem
italienischen Otranto , war bereits vor diesem sogenannten
Freundschaftsverlrage mehr denn abhängig von dem in der Be¬
völkerungszahl sünfzigmal stärkeren Italien . Dieses baut seine
Eisenbahn , seine militärisch wichtigen Straßen , hat die Vor¬
hand in der Ausbeutung der Bodenschätze, überwacht durch seine
Mehrheit der Anteile die Staatsbank und übernimmt nun durch
den neuen Vertrag auch den außenpolitischen Schutz Albaniens.
Das Abkommen besagt, daß jede gegen den politischen, rechtlichen
und territorialen StatuSquo Albaniens gerichtete Störung ihren
gegenseitigen politischen Interessen widerspricht. Da nun ein¬
mal die Unabhängigkeit Albaniens bereits 1921 durch di« Bot¬
schafterkonferenzbestätigt worden war , zum anderen ihre Auf¬
rechterhaltung einen besonderen Punkt des 1924 abgeschlossenen
italienisch-südslawischen Freundschaftsvertrages bildete , ist es
von Südslawien durchaus verständlich, diesen Scheinvertrag als
eine direkt gegen sich gerichtete Akiion anzusehen, der aus diesem
Grunde den Rücktritt Nintschitschs als Außenminister und Be¬
fürworter der bisherigen italienfreundlichen Politik zur Folge
gehabt hat . Wenn Albanien sich — keineswegs ohne Druck
übrigens ! — Italien als Protektor erwählte , so bedeutet das
für Südslawien im Zusammenhang mit den erwähnten An¬
biederungen an seine übrigen Nachbarn die Gefahr einer Ein¬
kreisung.

Für Italien stellt der Vertrag eine Sicherung seiner Adria¬
herrschaft durch di« Beherrschung der Straße von Otranto da.
Die deutlichen Feundschaftsbeziehungen zu Bulgarien und Ru¬
mänien hinüber lassen ahnen, daß es sich darüber hinaus eine
Einflußzone quer durch den Balkan bis ans Schwarze Meer
schaffen möchte. Das würde unmittelbar an die empfindlichste
Stelle des Balkans rühren , an Mazedonien . Der wichtigste Teil
dieses Gebietes , dessen so vielfältig gemischte Bevölkerung von
jeher den größten Gefahrenherd darstcllt, bildet heute den süd¬
lichsten Abschnitt Südslawiens und schiebt sich zwischen Albanien
und Bulgarien bis an die griechische Nordgrenze heran . Das
Verhältnis der ärmlichen und ausgebeuteten Bevölkerung, die
dazu schikanös verwaltet wird , zur südslawischen Regierung ist
denkbar schlecht. Ein Teil wünscht den Anschluß an Bulgarien,
das diesen Bestrebungen nicht gerade gleichgültig zusieht, der
größere Teil will eine größere staatliche Selbständigkeit wie sie
Albanien vor dem Kriege erhalten hat . Der Abstammung nach
handelt es sich vor allem um Slawen , die einen Uebergang von
den Serben zu den Bulgaren darstellen. Ihr Ausbreitungs¬
gebiet ist recht strittig , wird von jedem der interessierten Staaten
anders bezeichnet und ist nie durch statistische Erhebungen ein¬
deutig festgestellt worden . Es wohnen darin außer der Mehr-

und wenn ja . dann gehört der Finderlohn mir . mir ganz
allein"

„Nein , mir, " ries Herr Schmeckebier mit hochrotem Kopf
Leutnant Tobias lochte ipöttisch auf : „Das könnte Ihnen

so passen, mein 'ehr verehrter Herr Schmeckebier."
„Ich verbitte mir , Herr Leutnant , daß Sie mich immer

jo spöttisch „Herr Schmeckebier" nennen ." ries der Haus¬
wirt . „ich weiß allein , daß mein Name nicht schön ist."

„Dann hätten Sie sich beizeiten umtausen lassen sollen,
jetzt ist es wohl dazu zu spät ."

„Aber Herrschaften ." rief Fritz von Ziegelbaw jetzt da¬
zwischen, nachdem ihm seine Vermutung , daß das Inserat
schon erschienen war und daß er allein an dem ganzen Streit
die Schuld trage , zur Gewißheit geworden war : „Meine
Herren , denken Sie doch an das Wort : Schön ist der Friede
ein himmlischer Knabe "

„Ich pfeife auf den Frieden, " gab Leutnant Tobias zu¬
rück. „als Soldat wünsche ich mir schon lange den Krieg,
hier habe ich ihn. wenn auch nur im kleinen "

„Da hast du ja was Nettes angerichtet ." sagte sich Fritz
von Ziegeldach halb belustigt , halb erschrocken, „wenn das
heute und in den nächsten Tagen in allen Mielswohnungen
und in allen Häusern so zugeht , dann hat Tobias recht, dann
ist wirklich der Krieg im kleinen da ."

Um den Frieden wiederherzustellen , lag es ihm auf der
Zunge , den beiden zuzurufen : „Herrschaften , ihr werdet
doch nicht io töricht lein , an das Inserat zu glauben , es Han.
delt sich doch nur um einen schlechten Witz."

Aber das durfte er nicht sagen, wenn er nicht in den Ver¬
dacht kommen wollte , selbst an diesem Witz beteiligt zu sein,
und vor allen Dingen würden die beiden ihm auch nicht
glauben.

Was sollte er tun , um das bisherige gute Einvernehmen
zwischen dem Hausherrn und seinem Mieter wiederherzu¬
stellen?

Er wußte es im Augenblick wirklich nicht, und da erklang
auch schon wieder die Stimme des Kameraden : „Ich for¬
dere Sie zum letztenmal auf . meine Wohnung zu verlassen
Herr Schmcckebier, und wenn Sie auch dieser letzten Auf¬
forderung nicht Folge leisten, dann bleibt mir nichts anderes
übrig , als Sie wegen Hausfriedensbruchs zu verklagen ."

Der Hauswirt mochte einsehen . daß der andere sich in
seinem Recht befand , so meinte er denn jetzt: „Schön . Herr
Leutnant , ich gehe, aber zuvor habe ich Ihnen noch etwas
zu ' agen , das aber unter vier Augen , höchstens in Gegen¬
wart Ihres Freundes ." Und nachdem 'eine Gehilfen sich
au? ein Zeichen hin entfernt hatten , 'chloß er mit den Wor¬
ten : „Schön . Herr Leutnant , ich gehe, aber vorher erlaube
ich mir , Sie darauf aufmerksam zu machen , daß Sie mir

heit von Mazedoniern noch albanische, »Smanische und griechische
Splitter und Zigeuner . Eine klare Abgrenzung ist ein Ding der
Unmöglichkeit. Für die hier gekennzeichneteProblemstellung ist
eS wesentlich, daß dieser Hexenkessel sich als südslawisches Ge¬
biet quer vor den Weg der möglichen italienischen Expansion
legt.

Diese schwierige Lage hat Südslawien dazu geführt, die Ver¬
bindung mit seinem großen europäischen Freunde Frankreich
zu verstärken, das diesem Ruf sicherlich noch williger gefolgt
Witte, wenn es die Hände freier hätte . Sollte es jedoch auf dis
Hilferufe eingehen, dann ergäbe sich auch hi«r sofort eine Rci-
bungsfläche zu Italien , zu dem es bereits durch die bekannten
Vorgänge an der eigenen Grenze auf gespanntem Fuße steht,
von anderen Differenzen ganz abgesehen. Gewiß sind alle diese
Vorgänge , wenngleich sehr aktuell, so doch kaum unmittelbare
Gefährdungen des europäischen Friedens ; aber sie sind, und
daß ist ihre hervorragende Bedeutung , die jede Aufmerksamkeit
rechtfertigt, recht erhebliche Verhinderungen seiner für die wirk¬
lich großen Probleme so notwendigen Befestigung.

Bauernaufstand in der Ukraine.
TU . Riga , 1. Ina . Hier verlautet mit Bestimmtheit , daß

in vielen russischen Provinzen , ganz besonders in der Ukraine,
Bauernrevolten gegen das Sowjetsystem ausgebrochen sind, die
durch die große wirtschaftliche Unzufriedenheit der Bevölkerung
verursacht sind. Ueber eine große Anzahl ukrainischer Distrikte
soll der Kriegszustand verhängt worden sein. Kalinin soll die
beunruhigenden Gerüchte bestätigt und angekündigt haben, daß
von der Regierung sofort scharfe Unterdrückungsmaßnahinen ein¬
geleitet würden.

Die Nachrichten über Unruhen in der Ukraine bestätigen sich.
Ueber Odessa, Cherson und Charkow soll der Ausnahmezustand
verhängt worden sein. _

Die Lage in Nicaragua.
TU . London, 1. Jan . Die letzten Berichte aus Nicaragua

bestätigen, daß die liberalen Revolutionäre nach dreitägigem
Kampf den Sieg über di« Regierung davongetragen hätten.
Viele Regierungstruppen , die den Rückzug deckten, wurden ge¬
tötet und der Rest, ungefähr 400 Mann , gefangen genommen.
600 Mann der sich zurückziehenden Truppen des Präsidenten
Diaz hatten sich nach El Buff zurückgezogen, wo sie von ame¬
rikanischen Marinetruppen entwaffnet wurden.

Bayern im 3ahr 1926.
TU . München, 1. Jan . In einem Aufsatz zur Jahres¬

wende erklärt die Bayerische Volkspartei -Korrespondenz, daß das
Jahr 1926 keinen weithin sichtbaren Erfolg , oer um die Exi¬
stenz des Staates Bayern geführten Politik gebracht habe.
Die Zeit wirklicher Erfolge werde auch nicht so caich kommen.
Es bestehe aber kein Anlaß zu der Sorge , daß die bayerische
Stellung von innen heraus moralisch unterwühlt werden
könnte. Das Jahr 1927 werde schwere Entscheidungen für das
Leben der Länder bringen . Es gehe nicht nur um die staa.liche,
sondern um die kulturelle Existenz des deutschen Südens . Kein
Mensch sei aber so töricht, etwa an die Aufrichtung eines süd¬
deutschen Blockes mit feindseligen Tendenzen gegen den Norden
zu denken. Die Frage der Regierungsbildung im Reiche »'erde
vom Zentrum hoffentlich so behandelt , daß das Problem Zen¬
trum und Bayerische Vol^ partei nicht neuerdings schwere Be¬
lastungen erfahre.

immer noch die Miete für die letzten drei Monate Ichulden
Ich bitte Sie mir Sen Betrag gleich zu bezabien . wenn Sie
nicht wollen daß ich von dem Paragraphen 4 uweres
Vertrages Gebrauch mache in dem es ausdrücklich heißt:
„Ist die Miere nicht bis zu dem Dritten eines jeden Mo¬
nats bezahlt , dann hat der Mieter au ? Verlangen des
Hauswirtes sofort die Wohnung zu räumen ." und 'eine
Hand ausstreckend , tagte Herr Schmeckebier mit ' einem lie¬
benswürdigsten Lächeln : „Ich darf alio wohl bitten Herr
Leutnant ?"

Wie vorhin Herr Schmeckebier, io wurde jetzt Leutnant
Tobias abwechselnd blaß und rot . Der Schrecken lähmte
ihn. woher 'ollte er plötzlich das Mietsgeld nehmen ? Und
doch mußte er bezahlen , wenn er nicht noch heute die Woh¬
nung verlassen sollte, seine Wohnung , in der sich die alte
Kommode befand , in der vielleicht der reiche Schatz ver¬
borgen war Wenigstens mußte man ihm Zeit lassen in
aller Ruhe nach dem Geheimfach zu 'uchen. denn daß er
bisher noch nichts von einem solchen bemerkt hatte war noch
lange kein Beweis dafür , daß dieses Fach nicht existierte.

Aber wie sollte er es cmfannen . sofort die Miete zu be-
zahlen?

Do kam ihm plötzlich ein rettender Gedanke , der Freund
iollte nicht umsonst zu ihm gekommen sein, der mußte Helsen
Aber daß er den in Gegenwart des Hauswirtes anborgte
und dem damit den Beweis lieferte , daß er 'elbst nicht in
der Lage 'ei. den Betrag zu bezahlen , das ging nicht, die
Demütigung mußte er sich angesichts der ihm gewordenen
Drohung ersparen . So trat er denn jetzt ganz dicht an den
Kameraden heran , nachdem er ihm mit seinen Augen sehr
beredte Zeichen gegeben hatte , und ehe Fritz von Ziegeldach
wußte , wie ihm geschah war ihm mit einem blitzschnellen
Griff , der einem berufsmäßigen Taschendieb alle Ebre ge¬
macht hätte , das Portemonnaie aus der Ta 'che gezogen

Ebenso schnell verschwand das gleich darauf in der Hosen¬
tasche von Tobias ohne daß der Hauswirt der keinen Blick
van der Kommode wandte , etwas davon bemerk ! hätte , und
gleich daraus erklärte Tobias voller Stolz und Genugtuung:
„Ich lasse es dahingestellt , mein sehr verehrter Herr
Schmeckebier, ob Ihr Vorgehen gegen mich nichi einer Er¬
pressung gleichkonimt, aber trotzdem, ich bin̂ bereit , die
Miete 'ofort zu bezahlen , wieviel bekommen Sie '' "

Der Hauswirt mochte die Drohung mit dem 'ofortigen
Auszug in Bereitschaft gehalten und sich schon vorher bei
'einer Gattin nach allem erkundigt haben , denn ohne sich zu
besinnen , sagte er : „Es macht für die Miete den Morgen¬
kaffee und einige kleine Auslagen alles zusammen hundert-
fünfundsünfzig Mark und siebenundachtzig Pfennige ."

(Fortsetzung tolgt .1



Aus Stadt und Laub.
Calw, den3. Januar 1827.

Sittesterseier.
Der in hiesiger Stadt vor einigen Jahren eingesührren schö¬

nen Sitte des Neujahrsingens auf dem Marktplatz wird aus der
Bevölkerung von Jahr zu Jahr gröberes Jntere,se cntgegengc-
bracht. So belebte auch Heuer wieder run die zwölste Stunde
eins große Hörermenge in ernster und feierlicher Stimmung den
Marktplatz , um an der nächtlichen Feier teilzunchmen . Nach
de» 12-Uhr-Schlägen erklang vom Turme der Choral „Ach, wie¬
derum ein Jahr verschwunden". Feierlich ertönten hierauf ver¬
schiedene Glocken, deren eherne Klänge dem scheidenden Jahre
bis zu den waldumkränztcn Höhen unseres Tales das Geleite
gaben. Dem Neuen Jahre zu .vhren sangen nun die gemischten
Chöre des evangelischen und katholischen Kirchengeiangvercins
sowie der Methodistengemeinde unter der bewährten Leitung
von Hauptlehrer Aichele  in schöner Form die beiden Choräle
.Machet auf, ruft uns die Stimme " und „Lobe den Herren , den
mächtigen König der Ehren ". Ehe man auseinandevging , into¬
nierte eine Abteilung der Stadtkapelle den Choral „Jesu , geh'
voran ", welcher gemein.am mitgesungen wurde. So hinterlieb
auch dieses Jahr die würdige Feier einen schönen feierlichen
Eindruck. V.

Die Arveitsmarktlage im Bezirk Calw.
(Nach einem Bericht des öffentlichen Arbeitsnachweises.
Die Gesamtzahlen der Uebersicht über die Tätigkeitsergebnisse

km Monat Dezember 1926 ergeben einen weiteren , zum Teil er¬
heblichen Rückgang  der Arbeitslage . Die Rückwärtsbewe¬
gung erstreckt sich der Reihe nach hauptsächlich auf das Spinn-
stoffgewerbe (Strickwarenfabriken ), dann das Baugewerbe (ver¬
anlaßt durch die eingetretene kalte Witterung ), das Nahrungs-
und Eenutzmittelgrwerbe , sowie das Bekleidungsgewerbe. Hie-
gegen hat sich die Lage in der Metallindustrie (Bijouteriege-
werbe) leicht gebessert. Ab 1. 12. 26 wurden gezählt 252 männ¬
liche und 55 weibliche Unterstützungsempfänger . In der Zeit
vom 2. 12. 26 bis 31. 12. 26 mutzten in die Erwerbslosenfür-
sorg« neu ausgenommen werden : 519 männliche und 80 weib¬
liche; ausgeschieden sind im gleichen Zeitraum 188 männliche
und 33 weibliche Personen . Dies ergibt für die männlick-en
einen Zugang von 331 und für die weiblichen einen solchen von
47, und demnach am 31. 12. 26 einen Stand von 583 männlichen
und 102 weiblichen, zusammen 685 Hauptunterftützungsempfän-
gern (im Vormonat 307). Die Zahl der Fürsorgeempfänger
der unterstützenden Erwcrbslosenfürsorge hat sich demnach mehr
als verdoppelt . An Notstandsarbeiten waren am 1. 11. 26 164,
am 31. 12. 26 nur 25 Erwerbslose beschäftigt. In der unter¬
stützenden Erwerbslosenfllrsorge und Notstandsarbeitcr zusam¬
men am 31. 12. 26 710 Fürsorgeempfänger (im Vormonat 471).
In ähnlichem Mähe hat sich auch die Zahl der Zu 'chlagsempsän-
ger vermehrt . Am 1. 12. 26 241, am 31. 12. 26 538. — Offene
Stellen können zur Zeit nur nachgewiesen werden : 2 für männ¬
liche und 11 für weibliche landwirtschaftliche Dienstboten, 1 für
Dienstmädchen in Privathaushalt.

An die Herren Arbeitgeber , die in letzter Zeit ihre Arbeiter
e" ' lassen haben, ergeht auch an dieser Stelle der Appell, die¬
selben bei Bedarf im Benehmen mit dem öffentlichen Arbeits¬
nachweis wieder einzustellen, da nur aus dieft Weise zeitliche
begrenzte Ansprüche auf die Evwerbslosenfürsorge richtig fest-
gestellt werden können.

Grotzfeuer in Neuenbürg.
Man schreibt uns : In der Sylvesternacht , morgens um 4 Uhr,

wurden die Bewohner von Neuenbürg durch Sirenenfignale und
Elockengeläute jäh geweckt. In der alten Pforzheimerstraße
stand die Lederfabrik Warmer in Flammen . Die Weckerlinie,
die rasch zur Stelle war , griff unter Leitung ihres Führers
Flaschnermcister Kainer , von der Enzseite aus den gefährlichen
Brandherd an und hat sich dabei glänzend bewährt . War es
doch seit ihrem Bestehen der erste grötzerc Brandfall . Stunden-
la . z standen die wackeren Wehrmänner z. T . in der Enz, von
dort aus die Wassermrngen in das Brandobjekt werfend. Von
der Straßenseite aus griff die Freiw . Feuerwehr unter Leitung
ihres Kommandanten Bäckermeister Müller an. Mit acht
Schlauchleitungen ging man vor und di« Windstille sowohl als
die nahegelegene Enz im Verein mit dem unermüdlichen Bemü¬
hen der gesamten Feuerwehr liehen keine weitere Ausbreitung
des Feuerherdes zu, obwohl die danebengelegene Wirtschaft zur
„Eintracht " und das Wohngebäude Warmer anfangs schwer ge¬
fährdet erschi en. Wertvolles Material , vor allem Häute, ist
vernichtet. Der Schaden ist, wie man hört , durch Versicherung
zum größten Teil gedeckt. Es wird Brandstiftung vermutet . Die
Untersuchung 'st im Gange. Y.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Süddeutschland liegt noch an der Grenze zwischen westlichem

Hochdruck und einer nördlichen Depression. Für Montag und
Di nstag ist mehrfach bedecktes, aber in der Hauptsache trocke-

es Werter zu erwarten.

Stam .mheim, 1. Jan . Aus der kirchlichen Statistik dürften
die nachstehenden Angaben von Interesse sein: Geburten 23 (14
Knaben und 9 Mädchen, 6 weniger als im Vorjahrs . Zahl der
Konfirmanden 58 (1925: 49), 40 Knaben und 18 Mädchen (1925:
25 Knaben und 24 Mädchen), Zahl der Todesfälle 17. und zwar
12 Erwachsene und 5 Kinder , Zahl der Abcndmahlsgäste 497
(424), 192 männliche und 307 weibliche Personen . Hochzeiten
10, Tauten 23.

Deckenpfronn, 1. Jan . Ein seltener Genuß wurde den Ge¬
meindemilgliedern am letzten Dienstag zuteil . Hauptlehrer G.
Ernst sprach im Gemeindehaus über Flurnamen und Dorfbested-
lung , 1>L Stunden wußte der Redner seine Landsleute in
gespannter Aufmerksamkeit zu halten ; im gemütlichen Plauder¬
ton erzählte er von der Gründung unserer Dörfer , von ihrer Er¬
weiterung und Befestigung im Mittelalter , zeigte, wie die Etter¬
grenze verlief und wie ausgedehnt die Allmend in alten Zeiten
war , gab einen Einblick in den Weidebetrieb der Alten , der auf
Wald und Feld ausgedehnt war . Immer wurden wieder Flur¬
namen erklärt im Zusammenhang mit den Gebräuchen und Ge¬
wohnheiten unserer Ahnen . Auch die „Deckenpfronner Orts¬
chronik" wurde durch einzelne Belege da und dort als Zeuge
dessen aufgeführt wie es einst war.

SCB . Wildbad , 1. Jan . Da die Einbauten im ehemaligen
Schwarzwaldhotel ihrer Vollendung entgegenaeben und die

I dortigen 11 Wohnungen auf 1. Januar bezogen werden können,
hat der hiesige Gcmeinderat beschlossen, beim Ministerium des
Innern die Aufhebung der Wohnungszwangswirtschaft auf
1. Januar 1927 zu beantragen.

SEB . Neuenbürg , 1. Jan . Im Gaswerk der mittleren
Sensenfabrik lag Sensenschmied Wilhelm Keck der Bedienung
der Gasanlage ob. Abends gewahrten Mitarbeiter eine
Flamme , als sie in das Gebäude eindrangen , fanden sie, daß
aus dem großen Rohr , das auf noch ungeklärte Weise undicht
geworden war , eine Flamme züngelt«, während Keck tot und
stark verkohlt daneben lag . Der Verunglückte hinterläßt eine
Witwe mit fünf zum Teil noch unversorgten Kindern.

SCB . Leonberg, 1. Jan . In der letzten Gemeinderats¬
sitzung berichtete der Vorsitzende über die in den letzten Tagen
in Stuttgart mit den beteiligten Oberämtern und Gemeinden
stattgefundenen weileren Verhandlungen in der Frage der Er¬
richtung eines Autoverkehrsverbands . Die Gründung des Ver¬
bands darf als beschlossene Sache angesehen werden. Die vor¬
gesehenen Linien werden voraussichtlich vom 1. April nächsten
Jahres an befahren. Der Kilometerpreis beträgt 7 Pfg -, so daß
eine Fahrt von Stuttgart über Solitude nach Leonberg, von
denen vier pro Tag vorgesehen sind, auf ca. 1.05 ^ zu stehen
kommen dürfte. Der Gemeindcrat erklärte sein Einverständnis
mit dem seitherigen Gang der Angelegenheit.

SCB . Stuttgart / 30. Dez. Vergangene Nacht nach 11 Uhr
brach in Untertürkheim im Dachstock eines dreistöckigen Hauses
der Langestraße ein Brand aus , der einen gefährlichen Umfang
annahm . Alles lag schon im Schlaf . Eine Frau und ein Kind
konnten gerade noch gerettet werden. Das Feuer ist vermutlich
dadurch entstanden, daß in der Dachkammer einer Fabrik¬
arbeiterin Brennmaterial sich zu nahe am brennenden Ofen be¬
fand. Zur Bewäliigung des Feuers waren auch Löschzüge aus
Cannstatt und Stuttgart erschienen. Der ganze Dachstuhl ist
verkohlt und der Gebäudeschaden recht erheblich. Auch durch
das Wasser ist viel Schaden entstanden. — Gegen 11 Uhr war
in der Lokomotivwerkstätle der Reichsbahn am Rosenstein ein
Brand ausgebrochen, der jedoch rasch gelöscht werden konnte. Der
Schaden ist nicht bedeutend.

SCB . Stuttgart , 1. Jan . In der Zeit vom 23.- 27. Dez.
wurden im Reichsbahnbczirk Stuttgart 83 Sonderzüge ausge¬
führt , wovon etwa der vierte Teil auf die Doppelführung von
Schnellzügen entfällt . Besonders lebhaft war der Verkehr nach
den Skigebieten auf der schwäbischen Alp und dem Schwarzwald.
Uebvigens war der Wcihnachtsverkehr trotzdem in diesem Jahre
wesentlich geringer als in den Vorjahren -und hat den Erwar¬
tungen bei weitem nicht entsprochen. Das hängt mit der wirt¬
schaftlichen Lage und dem kalten Wetter zusammen. Da und
dort hörte man über schlecht geheizte Züge bitter klagen.

SCB . Stuttgart , 1. Jan . Das vom spanischen Ministerrat
angenommene Budget für auswärtige Angelegenheiten steht die
Schaffung eines Konsulates in Stuttgart vor.

SCB . Stuttgart , 1. Jan . Zum Jahreswechsel veröffent¬
licht das „Deutsche Volksblatt " folgende Kundgebung des In¬
nenministers Bolz : Die Gliederung des Deutschen Reiches in
seinen Gliedern ist nicht befriedigend und wird der Ausgangs¬
punkt schwerer innerpolitischer Kämpfe werden. Die Eingangs¬
worte der Weimarer Verfassung „Das deutsche Volk, einig in
seinen Stämmen ", gehe von einer Gliederung aus , der die Län¬
der weder in Zusammensetzung ihrer Bevölkerung, noch in
ihrer räumlichen Ausdehnung entsprechen. Eine bessere Gliede¬
rung des Reiches ist erstrebenswert . Möge solches Streben
nicht enden mit der bloßen Zerstörung des Mten . Wer den
deutschen Einheitsstaat will, sehe zu, daß er nicht einen un¬
deutschen, öden und teuren Zentralismus bekomme. Die Wei¬
marer Verfassung hat den Grundsatz der Demokratie zum Scha¬
den des deutschen Volkes überspannt . Gründlich , wie der
Deutsche ist, wird er auch einen Einheitsstaat ohne Ueberspan-
nung der Zentralgewalt nicht schaffen können. Soll die Ge¬
staltung des Reiches geändert werden, so muß der Ausgangs¬
punkt die Gestaltung der Länder sein. Soll der Zentralismus
vermieden werden, so muß den Ländern zum mindesten die in
der Weimarer Verfassung belassene Zuständigkeit erhalten
bleiben.

Stuttgart , 1. Jan . Das Amtsblatt des Innenministeriums
vom 27. Dezember enthält eine Verordnung des Innenmini¬
steriums über die Errichtung einer württembergischen Polizei¬
offizierschule. Die Schule soll am 10. Januar 1927 eröffnet
werden.

SCB . Eßlingen , i . Jan . In der letzten Sitzung des Ge-
meinöerats wurde darüber beraten , zu den bereits vom Ge¬
meinderat vcrwttligten 200 000 -<t noch eine Million zur För¬
derung des Wohnungsbaus zu bewilligen . So sehr di« Notwen¬
digkeit des Wohnungsbaues an sich anerkannt wurde, führte die
lange Debatte doch zu keinem Beschluß, vielmehr entschied man
sich für eine zweite Lesung.

STB Reutlingen , 30. Dez. Gestern abend brachen bei dem
von Tübingen 6-35 Uhr hier ankommenden Zug auf der Station
Betzingen und später bei der Ankunft auf der Station Sondel-
fingen die Kuppelungen . Der Zug wurde jedesmal mit einer
heftigen Erschütterung in zwei Teile zerrissen, wobei die zahl¬
reichen Reisenden ohne Schaden davonkamen. Nach Ausrangie¬
rung der defekten Wagen fuhr der Zug mit dreiviertelftündi-
ger Verspätung wieder weiter.

SCB . Reutlingen , 1. Jan . Oberbürgermeister Hepp teilte
in der letzten Sitzung des Gemeinderats mit, daß eine Deputa¬
tion des Gemeinderats in Stuttgart zu einer vertraulichen Be¬
sprechung über die geplante elektrische Bahn an den Neckar
weilte . Auch Vertreter der Oberämter Nürtingen , Tübingen
und Reutlingen wohnten den Verhandlungen bei. Von keiner
Seite wurde Einspruch gegen die Bahn erhoben und einstimmig
zum Ausdruck gebracht, daß der sofortige Baubeginn sehr wün¬
schenswert wäre . Beim Wirtschaftsministerium wurde auch
Einspruch erhoben gegen die Konzessionsverweigerung für die
Autofahrten von Gönningen nach Reutlingen . Das Wirt¬
schaftsministerium will darauf hinwirken, daß bei der Gönnin-
ger Bahn bessere Verkehrsverhältnifse geschaffen werde

SCB. Schwenningen, 1. Jan. Der Gemeinberat stimmte
in seiner letzten Sitzung der Gründung einer Gesellschaft zur
Förderung des Wohnungsbaues mit einer Beteilgung der Stadt¬
gemeinde in Höhe von 5 Prozent des Stammkapitals zu und
beschloß, für den Wohnungsbau 1927 städt. Baudarlehen bis zu
2000 Mark pro Wohnung bis zum Gesamthöchstbetrag von
200 000 Mark zur Verfügung zu stellen.

SCB . Trossingen, 1. Jan . Die Verstadtlichung Württem¬
bergs nimmt langsam zu. Mit 41 Landstädten rivalisieren
76 Dorfgemeinden mit einer Einwohnerzahl von 2000 —5000.
Weitere 8 Dorfgemeinden müssen, weil sie die Zahl 5000 an
Einwohnern überschritten haben, in die Gruppe der Kleinstädte
eingereiht werden, darunter befindet sich Trossingen mit 5698
Einwohnern.

ELB . Friedrichshasen, 1. Jan. Der starke Güter¬
verkehr über den Bodensee hält unvermindert an. Der Ab¬
schluß direkter Tarife Deutschland-Italien und Skandinavien-
Italien hat dem durchgehenden Güterverkehr vermehrten
Aufschwung gebracht. Sind es vom Süden her vor allem
Südfrüchte, die transportiert werden, so kommt aus dem Nor¬
den vor allem Zellulose. Die Einstellung eines Motor¬
trajektkahnes hat den großen Vorteil beschleunigter Abfertigung
gebracht. Die Strecke Romanshorn-Turin wird in Güter¬
zügen heute in 48 Stunden zurückgelegt. Durch solche Ver¬
besserungen im Verkehr gelingt es, der Brennerlinie erfolgreich
Konkurrenz zu machen. Die Anschaffung eines zweiten
Motortrajektkahneswird ernsthaft in Erwägung gezogen.

Aus Geld-,
Volks - und Landwirtschaft.

Berliner Briefkurse.
100 holl. Gulden 168,43
100 franz. Franken 16,63
100 schweiz. Franken 81,28

Börsenbericht.
Die Börse lag am letzten Tage des Jahres wieder recht fest

bei steigenden Kursen.
Produktenbörsen - und Marktberichte

des Landwirtschaftlichen Hauptvcrbandes Württemberg und
Hohenzollern E V.

L.C. Stuttgarter Obst- und Eemüsemarkt vom 31. Dez.
Edeläpfel 18—28, TaselLpfel 12—18, Spalicrbirnen 20 bis

28, Tafelbirnen 10—20, Wallnu se 50—60, Kartoffeln 6—7,
Endiviensalat 5—15, Wirsing 5—7, Jilderkraut 5—6. Weißkraut
5- 6, No raut 5—7 Blumenkohl 30- 100, Rosenkohl 10—20.
dto. 1 Pfd . 25—30, Grünkohl 8—10, rote Rüben 5—8, gelbe
Rüben 5—7, Zwiebeln 1 Pfd . 5—8, Rettich« 3—8, Sellerie 1
—10 —30, Sck-warzwur,zeln 30—35, Spinat 30—35, Mangold
8—10, weiße 4—5.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Donnerstagmarkt am städt. Vieh- und Schlachthof wur¬

den zugeführt : 15 Ochsen, 35 Jungbullen , 35 Jungrinder,
9 Kühe, 23 Kälber , 377 Schweine (unverkauft 34) , Erlös aus
je 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen 1. — (letzter Markt 5255) ,
2. 44- 49, (unv .) . Buleln 1. 51—53 (52—54), 2. 47- 50 (48
bis 51), Jungrinder 1. 54—58 (55—60) . 2. 48—52 (49—53) ,
3. 42—47 (43—47) . Kühe 1. — (42—48), 2. 30—40 (unv .) ,
3. 19—30 (unv .) . Kälber 1. 76—79 (77—80) , 2. 66—75 67
bis 75) . 3. 56—65 (56—66) , Schweine 1. 78—79 (81) , 2. 78
Vis 79 (80—81), 3. 77- 78 (79—81) , 4. 75- 76 (78—79) ,
5. 72—73 (75- 77) . Sauen 58- 66 (58—69) Marklver-
lauf : bei Kälbern belebt, sonst langsam.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt.
Austrieb : 5 Ochsen, 4 Kühe, 2 Rinder , 40 Kälber , 29

Schweine . Preise : Ochsen 1. 54—56, 2. 48—52, Kühe 2. und
3. 32 und 25, Kälber 2. 75—80, 3. 74—78, Schweine 1. 81—83,
2. 80—83, 3. 75—78 Marktverlauf : langsam.

Heilbrunner Schlachtviehmarkt.
Zufuhr : 49 Jungrinder , 10 Kühe, 65 Kälber , 150 Schweine.

Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht: Jungrinder 1. 54—56, 2. 47
bis 5«, Kühe 1. 28—36, 2. 20—25, Kälber 1. 78—80, 2. 70—74,
Slyweine 1. 79—81, 2. 73—76 Marktverlauf : mäßig belebt.

Calwer Wochenmarlt.
Bei dem am letzten Samstag stattgefundenen Wochenmarkt

wurden folgende Preise bezahlt : Rotkraut 15 4 , Wirsing 15 4,
Rosenkohl 15—36 -/t , gelbe Rüben 15 4 , rot« Rüben 15 4,
Schwarzwurzel 60 4 , Zwiebeln 15 4 , Aepfel 16—20 4 , Bir¬
nen 16—18 4 , frische Eier 19—20 4 , Tafelbutter 2.10 -tl, Land¬
butter 1.60- 1.70

Schweineprrise.
Bühlertann : Milchschweine 20—28 — Niederstetten:

Saugschweine 20—25 — Tettnang : Ferkel 20—50 —
Wangen i. A.: Ferkel 18—27 ^ je das Srück.

Fruchtpreise.
Erolzheim : Weizen 14, Roggen 11.50—11.70, Gerste 11.60

— Winnenden : Weizen 14.50, Haber 8.80—9.20, Dinkel 11 bis
11.20, Gerste 12 .tt der Zentner.

Holzpreise.
Braunsbach : Beim Stamm - und Brennholzoerkauf wurde für

Fichtenstammholz 125 Prz ., für Eichenstammholz 100 Prz ., für
schönes Buchenscheitevholz die Taxpreise erlöst. — Dom Rentamt
Niederstetten wurden ca. 150 Rm . buchene Scheiter und Prügel
öffentlich versteigert. Es wurden erlöst für Scheiter 18—21
pro Rm .. für Prügel 16.50—19 pro Rm . Di« Nachfrage nach
Holz war befriedigend. Die Nachfrage nach Buchenscheitern ist
in Niederstetten groß. Es wurden Lei einem Brennholzverkaus
in Herrenzimmern 130 Prz . erlöst.

MM üer liWkllikleii Wel!
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Milchverkanfsgenoffenschaft

DberLollwangen und Umgebung.

Bekanntmachung.
Ab Montag , de « 3. Januar 1927 falle « die

Abendfahrten unsere « Kraftwagen » , ausgenommen
Samstags und Sonntags , bis aus weiteres ans.

Vormittags verkehrt der Wagen wie seither täglich
z» den bekannten Zeiten.

Der Vorstand.

Altburg.

VWWMÄMKltkl.
Zum Neubau eines Wohn « und Oekonomiege-

bSudes sUr Herrn Matth . Weit , Amts - und Polizei»
diener , sind die

tzrsd-, Betmiie», Murer- ud Stein-
Wer-, Zimmer-, SWner-, Schmied-,
GiOr-, SSreiner-,Mser-, Schlosser-

md Anstricharbei!»
im Submissionsweg zu vergeben . Pläne . Arbeitsbeschrieb
und Akkordsbedinqungen sind auf dem Rathaus in
Altburg zur Einsicht aufgelegt und wollen Angebote
nach den einzelnen , im Arbeitsbeschrieb aufgeführten Po¬
sitionen , bis Samstag , den 8. Januar 1927 » vor»
mittags 12 Uhr daselbst abgegeben werden. Zuschlags-
srist 8 Tage.

Lalw , den 31. Dezember 1926.
3 . A. : Köhler , Architekt.

LOH?

Diese «tändle KedrcdsalstraFe madnt
rar VorsorZe tüe dommencle weiten

UUlt . !-S!lZ 288 ßSr?iS 88e
«̂Srüaöat 1818

Oeüsatltoko 8par - unci Oirokasse
OeikoutUods Lnnlrnnstrrlt

stsnrlei. tr, 23  Ltslttgsrtsv
kV Süv L^ vlestvllvn in>I-nn <te ^ s>

Dienstag , den 4. Januar , vormittags
von 8 Ahr ab steht

im SaslhW zuia Löwen ix Calw
ein großer Transport

WUjUUMM

MW«!.W«Mk
«WM ...MA

zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst
einiaden

»

Realprogymnasium
und Realschule Lalw.

Nachruf.
Am 36. Dez . 1926 ist nach sechsjähriger

Tätigkeit an unserer Schule

Herr Studienrat

Bernhard Wamsler
im Krankenhaus zu Talw gestorben . Wir
verlieren in ihm einen treuen u. hochgeschätz¬
ten Amtsgenossen , der sich jederzeit mit seiner
ganzen Persönlichkeit in den Dienst der Schule
gestellt hat . Lehrer u. Schüler werden dem
Dahingeschiedenen ein treues Gedenken be¬
wahren.

Rektorat.

Bad Teinach , den 2. Januar 1927.

Todesanzeige.
Heute morgen 4 Uhr verschied unerwartet

schnell nach kurzem Kranksein mein lb. Bruder

Gottlob Fuchtmanrr
im Alter von 71 Jahren.

In tiefer Trauer:
die Schwester Friedriche Juchtmann.

Beerdigung Dienstag Mittag 2 Uhr.

s w eZseir Lirverrrur >
I morgen Dienstass , cten 4. Musr 8

« Keselrlossei » I

I Oaur I
8 üunleuergezcllktt— am llarkivllllr 8

Die

Gymnastik-
stunden

beginnen am Dienstag,
den 4. Januar , Nenanmel»
düngen am Dienstag von
'/,4 bis Uhr im Hotel
Waldhorn (Saal ) .

Hedwig Munde»
Dipl . Gymnastiklehrerin.

BttiisslSllge Dme
sicht sosorimödl.
Zi«i«er
elekir . L-, sonnig . Ausfithrl.
Angebote m. Pr . u . St . E . 1
an die Geschäftsstelle ds . Bl.

Morgen (Dtenstag)

Mssionrncretn
(auch musikal . Darbietgn .)

Stahl.

Wegen

Ladenaufgabe
sehr preiswert

zu verkaufe « :
1 großer Warenschrank

mit Glasoerschluß
1 großer Ladentisch
1 kleineres Kästchen mit

Glasaufsatz
Der

des

findet MI . AM statt

Naue Gengenblich Ww.
_Lederstrabe 98.

Bitte Schirmrepa»
LM - raturen abholen.

Aerztlich bestempsohlene

KnmdeWeiiie:
Malaga

Gold und dunkel
Insel Samos
Blutroter Süßwein
Bermouth

Rotwein
in Flaschen

Weißwein
in Flaschen

KönWacher
rot , offen '

Liköreu.CHM
in bester Qualität bei

K. Silo MW.
Verkaufe eine zum 3. mal

38 Wochen trächtige

Kuh
Eugen Rüste
Althengstett.

NMW

^U 8 fÜlMUN§
uncl

^U 88 lMtUNA
beäinxen rlen ? reks bei feäer Dnick-
sscbe . >Venn Sie eine tadellose Druclc-
srdeit v̂llnscben , cisnn bestellen 8 !̂ Ibre

Oruekarbeilen
in äsr

IgMatt'öucluimclrerei
Lalw Le ^ erstrsbe.

StattU. r«»» I

Sertruä Zrieckrich
Wilhelm Lutz

Verlobte

c «lw , Neujahr lSL7.

Calwer Liederkranz.
Wiederholung
des Theaterstückes

Stadtrat Strome
Montag , S. Januar
abends Punkt 8 Ahr
im „Badischen Hof"

Gintritt für jedermann
Preise : l. Platz numme¬
riert 1.50, II. Platz
nummeriert -« 1.-, nicht

nummerierte Plätze 60 ^
Vorverkauf in der

Buchhandlg . Kirchherr u. abends an der Kaffe.

Am Mittwoch,
den 5. Januar 1927

ütz findet
im Saale des Bad . Hof

unsere

Mkkl
verbunden

mit mufikaWea,gesmBche»»nd
Ihealralischen AnWniW»

statt . Nichtmitglieder und Kinder unter 14 Jahren
haben keinen Zutritt . Saalöffnung 7 Uhr.
Beginn Punkt 8 Uhr Beginn Punkt 8 Uhr.

Der Ausschuß.

Wir haben auf Lager:
Thomamehl Kochsalz

Mir
Kalisalz Kaiail
KaWchsloff
Söazedalk 8«fte Haser

Ausgabe Mittwochs und Samstags.
Die Geschäftsstelle.

Biehverkauf.
Bon kommende«
Dienstag,  de»
4. ds . Mts ., vor¬
mittags 9 Ahr ab,
habe in meine»

Stallung in

Wildderg
einen großen Transport

Bettstellen
empfiehlt

Earl Herzog. EisrshgOluvg.Lederftratze.

Mk UM
iuit «ine stein igung unä Lr
neuerunx ärinxsnä nStig,

Keulen 8Ie deute nocd
^dt (iebbaräs eckte

Kloster bedens - Lsssor
Zi« kilkt Ibsen ai«Äer

Preis 1 30 unä 2.50
Klo8!si'!Ldoi'.AlplrsdsohsV.
In äen ^ pvlkeken ru Lsiv

1> ir,zcli unä l-iebenrclt

eWWkr,imklRi!Wst
llWMWk .WW 8W-

ViehM Stiklk
zum Verkauf stehen , wozu Liebhaber
freuudlichst einladet

Hermann Hopser.
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